
Ueber das Verhalten des Asparagin und der Bernste'msäure
im Organismus

von Di*, mnl. Huron von Longo an* Khigenfurt.
(I)**r ltHaktioii am 21. -luli 1*77).

Vor einigen Jahren ist von Hilger d're Beobachtung 
mitgethcilt worden, dass nach dem Cjenuss von Spargelu liii 
Harne reichlich Bernsleinsäure aul'lrete (Annal, d. Chem. u. 
Pharm.. Bd. 171), während andererseits Knierim’s angostellte 
Veitsuclie lehrten, dass der ganze SlicKslolTgohall des, Hunden 
beigebraehton, Asparagius im llrin als Harnstoff ausgesrhieden 
wurde. Eine Umwandlung des Asparagius in Bernsleiilsäure, 
würde eine nicht geringe physiologische Bedeutung haben, 
da sie nur durch Reduction zu Stande kommen könnte. 
Prof. Iloppc-Seylor, welcher hei Behandlung von Asparagin 
mit faulendem Fibrin und Wasser bei lail'labschluss. unter 
KolitensäureentWicklung reichliche Bernsteinsäurebildung be­
obachtet hatte, forderte mich auf. näher zu untersuchen,'ob 
heim Bonusse von Spargeln oder reinem Asparagin eine Ans­
scheidung von Bernstoinsäure durch den Harn oder die 
Fäces statt fände.

Ich habe zur Entscheidung dieser Frage* «lie im folgenden 
zu schildernden Versuche unternommen aber nur negative 
Kesultate erhalten.
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Ueber ein Kilo Spargelspitzen wurden in möglichst 

wenig Wasser gekocht und in drei Portionen während eines 
Tages genossen, die Brühe dazu getrunken,- daneben- etwas 
gewöhnliche Kost und als Betränke Wein, ./per während 
üieser Zeit und der folgenden 24 Stunden entleerte Harn 
wurde gesammelt und an einem kühlen Orte zur Hintanhaltung 
'l' i Zersetzung aufbewahrt, hierauf eingedampft, mit II CI
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angosäimrt, mil mehreren Portionen Aether geschütteltd«r 
Aether his auf ein kl«*iiic*s Volumen aialistilliil, der Rückstand 
lx*i massiger Wimm* im offenen Recherglase vollends von 
Aether helleil, mit kohlensaurem Kalk uml Wassel* aiil'g«- 
sehweiiiinl und einige Minuten gekocht, um allenfalls Vor- 
liatideiie RernsMiisäure in das Kulks.il/ überzuführen. Ri.- 
.Masse wurde heiss lillrirl 'und nul viel koehendem Wasser 

üa'chgewaseh«',n. Das KiIIraI wurde <*ing»*engt und auf Deru- 
sleinsaure geprüft ; es fand sieh keine Spur davon.

11. 4
Fs lieg! nun allerdings* die Möglichkeit vor. dass düs 

Asparagin als Amidohernstoinsäure in den Harn überginge: 
ich wollte daher, um mich dessen zu vergewissern.-auch darauf 
uulersuchen. und machte einen Versuch mit 10 Gramm As- 
paragin. das ich Tags über hebst gewöhnlicher Kost genoss, 
und unlersuelite «len Harn auf beide Säuren mit negativem 
Resultate: «la jedoch .di»; Asparaginsäure schlecht charakleri- 
sirl ist. lolglich mir entgangen sein könnte, so wiederholte 
ich den Versuch, um vollkommen sicher zu sein, mil einer 
Menge von 3N Gramm Asparagin. die ich im Verlaufe 
von :U» Stunden genoss. *J.ede entle«*rte llarnportion ward 
zur V(*rmeidung der Zersetzung mit Rleizucker gefällt, so 
lange ein Niederschlag entstand, das gesammelt«* Filtrat mit 
Dleiessig ausgefälll. die Xied«‘t*schläg»* aufhewahrl.

Im Fillrah* w-iirdo das überschüssige Pb durch Ha S 
(*nllernt, «li«‘ zmückbleibemle Flüssigkeit mit Kalkmilch, dann 
mit Kohlensäure behandelt, das Filtrat bedeutend eingeengt 
und mil Alkohol einige Tage sieben gelassen.

In der ausgeschi«,d<‘Uen Salzmasse vermochte ich weder 
Asparaginsäun* noch l^rnsleinsüiire nachzuweisen.

In ähnlicher Weise wurden auch di«* Bleinied«‘i\sehläg«* 
g«»S(md«*rl voit einander untersucht : gleichfalls mil negativem 
Frfolg«*. »
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Ich li«\ss nun zw«*i Versuch«* mil lxTiisleinsaiirem Salze 
folgen. Fs wurdoii einmal S, und das /.weile Mal 13 Gramm



21")

(U IU Nu2 0+ in zwei Abiheilungon genossen : tk*r gesamnudb* 
2Muiulig»* Harn cingodampll und mit 11 Hl stark sauer g'c- 
nuiclit. dann mit mchiemi IWtioncii Aether. ersclyöpft ; 
illicit diesmal vermochte ieli keine Hernsteinsüure. im ätlie- 
ii-rlien Extrakt naeliznweisen..
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IV. ? ,

Es läge nun allerdings nueli die Mögliehkeit vor. dass 
tlic Ijcrnsteinsäuiv als tinlöslii lies Salz in «lie Faealslofte über- 
.ir«die., was allerdings nielit als wahrscheinlich cnsilieiirt. ■

Hauern kleinen Hunde wurden. une lit lern derselbe
mim (U IU Mas (>4 mit 

in 2 Tagen entleerten 
Das KesuJIal war gleieh-

21- Stunden gelastet hatte, Id (Ir; 
etwasi Fleisch verbittert, die daran

■ t
laces auf Dernsleinsüure imlorsiieht. 
falls ein negatives.

Aus denijErgebniss dieser Versuche ziehe ich den Schluss, 
«lass Asparagih. Asparaginsäiire und Berns! ein säure im Or­
ganismus vollkommen zerlegt werden.

A ii merk ii ii g billige weitere Versuche Ober .das Verhalten'.'der 
liei itsleiusiiiire im Organismus sind von Dr. E. Hau man n angeslclll 
und die .Ergebnisse mir mitgcthcill worden ; die^tdheri stehen mil den 
moi Herrn v. bongo geschilderten in rebereinstiininung. 5 (iramm Hcrn- 
stéiiisânre als sailres Nalronsalz wurde einem Hunde' gegeben, /die 
drei nächsten fort innen Harn desselben ein gedampft' und nach dem 
Ansiuiern wiederholt mit Aether ansgesrhdttelt, ans d<:ni Acthcrexli.uctê 
wurde eine winzige Menge von Kryslällelien erhallen, die wohl.;nn- 
ve'räiiderte Hernsleinsänre sein mochten. Der Harn reagirlé stark alkalisch. 
Mindestens. ÎIO las ll.V' o der eingegehenen Hernsleinsänre wurde nicht 
wieder im Harn aitsgescliieden. Ein weiterer Versuch, Einnahme von 
'•* (iramm Hernsleinsänre als saures Nalronsalz .‘! l'lir ‘»O Minuten Nach-, 
mittags ergab sehr baldige um! starke Alkales.renz der l;lurn|mr!inuén. 
die erst am amlern Morgen versehwunden war. Das • A11ft r* I**n von

' • ' ; . . *• • l •

! Hfi’jTsteinsäure im Harne kann sonach nicht als eine normale Erscheinung 
angesehen werden, wenn diese Säure aueli vielleicht als eine Durchgangs- ' 
tute der rinw.mdlnng der Eiweissslolfe im Organismus gebildet’ 

willen mag. . . ‘
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